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Es ist ein Topos geworden, von dem ersten
Frankfurter Auschwitz-Prozeß als einem der
bedeutendsten politischen Verfahren im Kon-
text der juristischen Aufarbeitung des Natio-
nalsozialismus in Westdeutschland zu spre-
chen. 1 Dennoch hat sich die Forschung bis-
her nur in Ansaetzen mit dem Gerichtsverfah-
ren beschaeftigt, in dem sich von Dezember
1963 bis August 1965 20 Maenner wegen na-
tionalsozialistischer Gewaltverbrechen im KZ
Auschwitz verantworten mußten.2

Der Gruendung des nach dem hessi-
schen Generalstaatsanwalt und Initiator des
Auschwitz-Prozesses benannten Frankfurter
Fritz Bauer Instituts Mitte der neunziger Jahre
hat die Forschung neue Impulse zu verdan-
ken. Das Institut leistet als &#8221;Studien-
und Dokumentationszentrum zur Geschich-
te und Wirkung des Holocaust&#8221; u.a.
mit der Auswertung der Prozeßakten, der
Sicherung und Erschließung der historisch
wertvollen Tonbandmitschnitte aus dem da-
maligen Prozeß und den regelmaeßig veran-
stalteten Kolloquien Pionierarbeit.3 Das nun
vorliegende sechste Jahrbuch des Fritz Bau-
er Instituts buendelt die Forschungsarbeit der
vergangenen Jahre und belegt erneut ein-
drucksvoll, daß sich hier ein Zentrum eta-
bliert hat, das junge mit renommierten For-
schern zusammenfuehrt und sich zu Recht
als interdisziplinaere Forschungseinrichtung
versteht: Der Band versammelt 14 Beitraege
von HistorikerInnen, PolitologInnen, JuristIn-
nen, Literatur- und Filmwissenschaftlern zur
&#8221;Geschichte und Wirkung des ersten
Frankfurter Auschwitz-Prozesses&#8221;.

Die Aufsaetze verbindet die Feststel-
lung, daß das Mißverhaeltnis zwischen der
Bewertung des Auschwitz-Prozesses als
&#8221;Meilenstein der juristischen Aufar-
beitung nationalsozialistischer Gewaltverbre-
chen in der Bundesrepublik&#8221; (S. 7) und
dem Forschungsstand zum Prozeß wie zur
Geschichte des KZ Auschwitz (S. 25) sympto-

matisch fuer die Geschichte des Umgangs mit
dem Nationalsozialismus in Westdeutschland
ist. Diese Geschichte zeichnet der Sammel-
band im Spannungsverhaeltnis zwischen
dem Anspruch auf &#8221;gesellschaftliche
Selbstaufklaerung&#8221; (S. 7) und der
Abwehr der Vergangenheit nach.
Der hessische Generalstaatsanwalt Fritz
Bauer hatte die Strafverfolgung fuer die in
Auschwitz begangenen Verbrechen nach
Frankfurt geholt und die Funktion des Pro-
zesses als die eines &#8221;Gerichtstag(s)
... ueber uns selbst&#8221; beschrieben. Die
Rekonstruktion der Arbeit der Staatsanwalt-
schaft und ihrer Prozeßstrategie mit dem Ziel
der Umsetzung dieses Anspruches sowie
die Rekonstruktion der Gegenstrategien
bilden einen roten Faden, der sich durch die
Beitraege des Sammelbandes zieht.

1 Vgl. zum Beispiel Rudolf Wassermann: Zur juristischen
Bewertung des 20. Juli 1944. Recht und Politik, H. 2,
1984. S. 77.

2 Vgl. Ulrich Schneider (Hg.): Auschwitz - ein Prozeß.
Geschichte - Fragen - Wirkungen. Koeln 1994; Gerhard
Werle, Thomas Wandres: Auschwitz vor Gericht: Voel-
kermord und bundesdeutsche Strafjustiz. Mit einer Do-
kumentation des Auschwitz-Urteils. Muenchen 1995;
Wolfgang Benz: Buerger als Moerder und die Unfae-
higkeit zur Einsicht: Der Auschwitz-Prozeß. In: Uwe
Schultz (Hg.): Große Prozesse: Recht und Gerechtigkeit
in der Geschichte. Muenchen 1996. S. 382ff.; Norbert
Frei: Der Frankfurter Auschwitz-Prozeß und die deut-
sche Zeitgeschichtsforschung. In: Fritz Bauer Institut
(Hg.): Auschwitz: Geschichte, Rezeption und Wirkung.
Jahrbuch 1996 zur Geschichte und Wirkung des Holo-
caust. Frankfurt a.M., New York 1996. S. 123ff; Irmtrud
Wojak: Herrschaft der Sachverstaendigen? Zum ersten
Frankfurter Auschwitz-Prozeß. Kritische Justiz, H. 4,
1999. S. 605ff; Irmtrud Wojak: Die Verschmelzung von
Geschichte und Kriminologie. Historische Gutachten
im ersten Frankfurter Auschwitz-Prozeß. In: Norbert
Frei, Dirk van Laak, Michael Stolleis (Hg.): Geschichte
vor Gericht. Historiker, Richter und die Suche nach Ge-
rechtigkeit. Muenchen 2000. S. 29ff; Werner Renz: Der
erste Frankfurter Auschwitz-Prozeß. Voelkermord als
Strafsache. 1999 Zeitschrift fuer Sozialgeschichte des
20. und 21. Jahrhunderts. H.2, 2000. S. 11ff.

3 Informationen und einen UEberblick ueber die Ge-
schichte des Fritz Bauer Instituts bietet die Homepage
www.fritz-bauer-institut.de. UEber Fritz Bauer schreibt
Ilse Staff: Fritz Bauer (1903 - 1968). Im Kampf um des
Menschen Rechte. In: Kritische Justiz (Hg.): Streitba-
re Juristen. Eine andere Tradition. Baden-Baden 1988.
S. 440ff, vgl. auch die biographische Skizze von Joa-
chim Perels und Irmtrud Wojak: Motive im Denken
und Handeln Fritz Bauers. In: Dies. (Hg.): Fritz Bau-
er. Die Humanitaet der Rechtsordnung. Ausgewaehlte
Schriften. Frankfurt a.M., New York 1998. S. 9ff.
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Zunaechst skizziert die Herausgeberin und
stellvertretende Direktorin des Fritz Bauer In-
stituts, Irmtrud Wojak, die Geschichte des
Auschwitz-Verfahrens, dem &#8221;zum da-
maligen Zeitpunkt ... laengsten und um-
fangreichsten Schwurgerichtsverfahren in der
deutschen Justizgeschichte&#8221; (S. 23).
Die Staatsanwaltschaft klagte wegen Mittae-
terschaft zum Mord u.a. zwei Adjutanten des
Lagerkommandanten, Angehoerige der Poli-
tischen Abteilung, Wachmaenner, Sanitaeter
und KZ-Aerzte, den Lager-Apotheker und ei-
nen Funktionshaeftling an. Auschwitz sollte
im Kontext der Vernichtungspolitik wahrge-
nommen werden, und die Anklage zielte auf
die Thematisierung der &#8221;Schuld und
Mitschuld der ganzen Gesellschaft&#8221; (S.
26).

Die versammelten Aufsaetze analysieren
zudem den Prozeß als ein Beispiel fuer die
Geschichte des geteilten Deutschlands: Mit
ihm laeßt sich zeigen, wie sich die Thema-
tisierung des Nationalsozialismus Mitte der
sechziger Jahre im Kontext der Systemkon-
frontation zwischen Ost und West verfing.
Die von Irmtrud Wojak im Anschluß an Nor-
bert Frei formulierte Ausgangsthese lautet
dabei, daß der Auschwitz-Prozeß zugleich
&#8221;erste Frucht einer Veraenderung des
vergangenheitspolitischen Klimas&#8221;
und &#8221;Wendepunkt&#8221; der The-
matisierung des Nationalsozialismus in
Westdeutschland war (S. 21).

Zunaechst zeigt die Autorin, daß mit
Blick auf den Auschwitz-Prozeß aller-
dings &#8221;kaum von einem Wende-
punkt&#8221; und vielmehr von einem
Symptom des justitiellen Umgangs mit dem
Nationalsozialismus gesprochen werden
kann. Denn das Gericht klaerte die Ver-
antwortung der Angeklagten fuer einzelne
Morde auf und das &#8221;Massenverbre-
chen&#8221; schien &#8221;nicht justizia-
bel&#8221;, wie der vorsitzende Richter
erklaerte (S. 33). Fritz Bauer sprach deshalb
von der &#8221;Atomisierung und Parzel-
lisierung&#8221; des &#8221;kollektiven
Geschehens&#8221;, das &#8221;privati-
siert&#8221; und &#8221;entschaerft&#8221;
worden sei (S. 34).

Das Urteil schob die &#8221;Verantwor-
tung fuer die begangenen Verbrechen auf

die Befehle von Hitler, Himmler und Heyd-
rich ab&#8221;, die als &#8221;Hauptschul-
dige&#8221; benannt wurden. Wojak schluß-
folgert, daß &#8221;das zentrale Problem
der Verantwortung des Individuums, seine
Pflicht zum Widerstand, [...] nur unzurei-
chend wahrgenommen&#8221; wurde (S. 35)
und daß gerade die Diskussion um die Frage
von Taeterschaft oder Beihilfe als juristische
Bewertung der Handlungs- und Verantwor-
tungszusammenhaenge waehrend des Natio-
nalsozialismus die Strategien der Selbstent-
lastung der deutschen Gesellschaft exempla-
risch spiegelt (S. 36f).

Karin Orth spuert in ihrem Beitrag ue-
ber die &#8221;SS-Taeter vor Gericht&#8221;
diesen &#8221;Mustern der Selbstrechtferti-
gung&#8221; und den &#8221;Verteidigungs-
strategien&#8221; nach (S. 52). Die Freiburger
Historikerin rekonstruiert anhand der Zeu-
genaussagen ehemaliger Haeftlinge, wie die-
se zur entlastenden &#8221;Konstruktion der
Anstaendigkeit&#8221; der NS-Taeter beige-
tragen haben, indem sie sich vor Gericht po-
sitiv ueber die Angeklagten aeußerten. Die-
se Aussagen beschreibt Orth als &#8221;Aus-
druck einer bestimmten Perspektive auf die
Lagerrealitaet, naemlich die der privilegier-
ten deutschen KZ-Haeftlinge, die ... ueberpro-
portional oft Zeugnis ueber die Vergangenheit
ablegten&#8221; (S. 55).

Der Beitrag von Christian Dirks ueber
das Bild der &#8221;Selekteure als Lebens-
retter&#8221; zeichnet am konkreten Beispiel
des Auschwitz-Prozesses und auf Grundla-
ge der Rekonstruktion der Biographie von
Rechtsanwalt Dr. Hans Laternser die Strate-
gie der Verteidigung nach. Trotz &#8221;inne-
rer Distanz zum Nationalsozialismus&#8221;
vor 1945 (S. 164) entwickelte der &#8221;Fach-
anwalt fuer deutsche Vergangenheit&#8221;
zunaechst als Verteidiger in den Nuernber-
ger Prozessen und dann im Frankfurter Pro-
zeß die Argumentation, daß die Verantwor-
tung fuer die NS-Verbrechen ausschließlich
bei Hitler und einem kleinen Kreis Verant-
wortlicher an der Spitze des NS-Staates lae-
ge. Zudem argumentierte Laternser im Sin-
ne der Rechtskonstruktion der Beihilfe, ein
&#8221;eigener Tatwille&#8221; habe bei den
Angeklagten nicht vorgelegen (S. 173).

Dirks zeigt, daß die Reduktion des
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&#8221;verbrecherischen Potentials des
Nationalsozialismus auf Hitler und eine Cli-
que uebler SS-Schergen&#8221; (S. 174) noch
einen Schritt weiter ging: Der Verteidiger
betrachtete die Beteiligung der Angeklagten
an &#8221;Selektionen&#8221; in Auschwitz
nicht als Verbrechen, vielmehr haetten sie
das Leben vieler zur Ermordung bestimmten
Menschen gerettet, und er konstruierte eine
&#8221;Gemeinschaft zwischen Opfern und
Taetern&#8221;, weil auch die &#8221;Tae-
ter ... gegen (ihren eigenen) Willen nach
Auschwitz gekommen&#8221; und Opfer
der gesellschaftlichen Verhaeltnisse gewesen
seien (S. 174f).

Marc von Miquel versucht in seinem
Beitrag ueber &#8221;NS-Prozesse und
politische Oeffentlichkeit in den sechziger
Jahren&#8221;, Zaesuren und Kontinuitaeten
der justitiellen Thematisierung der NS-
Vergangenheit zu benennen. Dabei betrachtet
er die Gruendung der &#8221;Zentralen
Stelle&#8221; in Ludwigsburg Ende der
fuenfziger Jahre eher als Reaktion west-
deutscher Politik auf einen auch durch
die &#8221;Propaganda-Kampagnen der
DDR&#8221; bewirkten &#8221;Legiti-
mitaetsverlust der Justiz&#8221; (S.102).
Den Willen der deutschen Gesellschaft zur
Selbstaufklaerung sieht von Miquel weniger
gegeben: So zeichnet sich beispielswei-
se die Presseberichterstattung ueber den
Eichmann-Prozeß 1961 und den Auschwitz-
Prozeß durch eine weitreichende Kontinui-
taet der &#8221;Daemonisierung&#8221;
der NS-Taeter und deren Darstellung als
&#8221;Einzeltaeter&#8221; aus.

&#8221;Diese mediale Konstruktion des ab-
scheuerregenden Einzeltaeters konnte sich
dabei auf die Rechtsprechung der westdeut-
schen Gerichte berufen&#8221;, schreibt von
Miquel (S. 105f), und er haelt fest, daß mit der
&#8221;Akzentsetzung auf den Einzeltaeter
eine Auseinandersetzung ueber die verschie-
denen Formen der Mittaeterschaft abgewehrt
werden konnte &#8211; sei es die Beteiligung
der Funktionseliten an der Vernichtungspoli-
tik oder die Verantwortung eines nicht gerin-
gen Teils der Bevoelkerung, der beispielswei-
se von der Enteignung und Auspluenderung
der Juden profitiert hatte&#8221; (S. 107).

Wenn der Autor mit Blick auf die Ver-

jaehrungsdebatte im Jahr 1965 von einem
einsetzenden &#8221;Wandel in der Erinne-
rungskultur&#8221; spricht (S. 109), scheint
seine Bewertung auf den von Ernst Benda
in der Debatte formulierten &#8221;An-
spruch&#8221; beschraenkt zu bleiben,
&#8221;die Perspektive der Opfer ... zu inte-
grieren.&#8221; Denn die 1965 beschlossene
Verlaengerung der Verjaehrungsfrist fuer
Mord um vier Jahre, die von Miquel als
Anzeichen fuer einen &#8221;Kurswech-
sel&#8221; des &#8221;Diskurses ueber die
NS-Zeit&#8221; bewertet (S. 109), kann auch
mit Karl Jaspers als &#8221;Trick&#8221;
beschrieben werden. Der Bundestag kam
nicht zu einem &#8221;grundsaetzlichen
Beschluß&#8221;, wie Jaspers 1966 in der
Analyse der Verjaehrungsdebatte schrieb.
Allein der Berechnungszeitraum wurde
verschoben. 4

Einen Hoehepunkt erreicht der Sammel-
band mit dem Aufsatz von Stephan Braese.
In seinem Beitrag &#8221;’In einer deut-
schen Angelegenheit’ &#8211; Der Frankfur-
ter Auschwitz-Prozess in der westdeutsche
Nachkriegsliteratur&#8221; geht der Litera-
turwissenschaftler der Rezeption des Frank-
furter Auschwitz-Prozesses in der Literatur
nach. Dabei verortet Braese mit Wolfgang Hil-
desheimer die Erkenntnisfaehigkeit von Lite-
ratur im Sinne der Selbstaufklaerung der Ge-
sellschaft in einem Prozeß des &#8221;Auf-
reißens&#8221; der &#8221;subjektgeschicht-
lichen Vertikalen&#8221; (S. 224). Vor allem
mit Blick auf &#8221;Die Ermittlung&#8221;
von Peter Weiss, die mit dem &#8221;Medi-
um des Dokuments&#8221; arbeitet und des-
halb &#8221;auf den ersten Blick wie eine
eklatante Gegenthese zu der poetologisch re-
flektierten Subjektivitaet&#8221; erscheint (S.
224), ist Braeses Analyse des auf das Sub-
jekt bezogenen Erkenntnispotentials von Lite-
ratur aufschlußreich. Zudem legt Braese eine
Analyse des noch 1965 erschienenen Essays
&#8221;Unser Auschwitz&#8221; von Martin
Walser vor.

Walser kritisierte die Daemonisierung der
Angeklagten in der Berichterstattung, die
eher eine Abwehr als eine Auseinander-
setzung mit der NS-Vergangenheit bewirt

4 Karl Jaspers: Wohin treibt die Bundesrepublik? Muen-
chen 1988 (zuerst 1966). S. 54.
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habe. Er legte damit seinen Finger auf
den wunden Punkt der Auseinandersetzung
mit dem Nationalsozialismus. Allerdings
sieht Braese auch bei Walser &#8221;kei-
ne Erkenntnisfaehigkeit&#8221; des Subjekts.
Vielmehr kann das &#8221;wir&#8221; in
&#8221;Unser Auschwitz&#8221; als das der
&#8221;Diskursgewohnheit von 1965&#8221;
gedeutet werden, denn es unterschied nicht
&#8221;zwischen den großen und den klei-
nen Taetern &#8221; und die Frage nach
der &#8221;Schuld&#8221; blieb ausgeblen-
det (S. 221). Braese bietet gerade damit
noch einmal einen aufschlußreichen Erklae-
rungsansatz fuer die historischen Impli-
kationen der sogenannten &#8221;Walser-
Bubis&#8221;-Kontroverse.

Auch der Literaturwissenschaftler Timo-
thy Boyd beschaeftigt sich mit der Re-
zeption des Auschwitz-Prozesses in der
Literatur. Mit dem Text &#8221;Das zer-
brochene Haus&#8221; von Horst Krueger
stellt er einen Beitrag zur Selbstaufklae-
rung der Gesellschaft ueber ihre Vergangen-
heit vor, die Boyd als &#8221;Erinnerungs-
gang&#8221; beschreibt und als eine von
Krueger, dem &#8220;Kind der Weimarer Re-
publik&#8221; (S. 248), geleistete Zusammen-
schau von privatem Leben und Politik waeh-
rend des Nationalsozialismus.

Zuletzt beschaeftigt sich der Filmwissen-
schaftler Ronny Loewy mit der Rezeption des
Prozesses.
Der Filmwissenschaftler geht am Beispiel des
1965 von Artur Brauner produzierten Films
&#8221;Zeugin aus der Hoelle&#8221; der
Darstellung der Situation der Zeugen der NS-
Verbrechen in der postdiktatorischen Gesell-
schaft und ihrer Rolle in juristischen Verfah-
ren nach. Sein Beitrag sensibilisiert vor al-
lem fuer das Problem der Instrumentalisie-
rung der Zeugen in Gerichtsverfahren, die
nicht an der &#8221;Geschichte&#8221; des
Zeugen, sondern an dessen Erinnerung an die
Taeter und deren Taten interessiert sind.

Alice von Plato thematisiert in ihrem
Beitrag &#8221;Vom Zeugen zum Zeitzeu-
gen&#8221; wie Loewy die spezifische Si-
tuation der damaligen Zeugen, die zwar im
Frankfurter Prozeß &#8221;im Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit&#8221; standen, um de-
ren &#8221;eigenes Schicksal&#8221; es aber

&#8221;nur am Rande ging&#8221; (S. 203).
Die Historikerin beschreibt auf der Grundlage
von drei lebensgeschichtlichen Interviews mit
Zeugen, die im Auschwitz-Prozeß ausgesagt
hatten, deren Erfahrungen mit dem Prozeß-
geschehen und deren Verarbeitungsstrategi-
en. Diese scheinen allerdings aeußerst vielfa-
eltig und eingebettet in die individuellen Le-
bensgeschichten zu sein und drei Interviews
und Biographien bieten wohl zu viel Material
fuer einen Aufsatz, so daß von Plato ihre Ana-
lyse verkuerzen muß.

Die Beitraege von Sybille Steinbacher, Flo-
rian Schmaltz und Annette Rosskopf rekon-
struieren den Auschwitz-Prozeß schließlich
im historischen Kontext der Systemkonfron-
tation.
Steinbachers materialreicher Aufsatz ueber
das &#8221;’Protokoll vor der schwarzen
Wand’ Die Ortsbesichtigung des Frankfurter
Schwurgerichts in Auschwitz&#8221; zeich-
net die Bedeutung des Ortstermins fuer
die Beziehungen zwischen Westdeutschland
und Polen sowie West- und Ostdeutschland
nach. Nach der detaillreichen Rekonstruk-
tion der Entscheidungsprozesse ueber die
Reise, kommt Steinbacher zu dem Schluß:
Waehrend die bundesdeutsche Politik sich
&#8221;allenfalls auf die Fahnen schreiben
(kann), die Ortsbesichtigung durch ihr teils
dilatorisches, teils passives, grundsaetzlich
aber initiativloses und die Sache verzoegern-
des Verhalten nicht nachdruecklich behindert
zu haben&#8221; (S. 71f) und &#8221;vor dem
Hintergrund der ideologischen Auseinander-
setzung zwischen den Machtbloecken von
Ost und West ... fuer Bonn nicht die juris-
tische Ahndung der NS-Verbrechen im Zen-
trum (stand), sondern vielmehr die Bewah-
rung der Bundesrepublik vor Propagandaan-
griffen aus dem Ostblock&#8221; (S. 80) nutz-
te Ost-Berlin die Angelegenheit, um Aufklae-
rungswillen zu demonstrieren.

Zudem arbeitet Steinbacher die Bedeutung
des Ortstermins fuer die deutsche und die
polnische Oeffentlichkeit heraus. In West-
deutschland bedeutete dieser Termin nicht
nur eine &#8221;Konkretisierung der Fak-
ten&#8221;, vielmehr wurde &#8221;Ausch-
witz&#8221; zum ersten Mal nach 1945 als
&#8221;realer Ort&#8221; wahrgenommen.
Hier laeßt sich die Wirkung des Prozesses auf
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Veraenderungen in der Wahrnehmung der
Vergangenheit ermessen.

Die Beitraege der Juristin Annette Rosskopf
ueber den &#8221;Anwalt antifaschistischer
Offensiven. Der DDR-Nebenklagevertreter
Friedrich Karl Kaul&#8221; und des Histori-
kers Florian Schmaltz ueber &#8221;Das his-
torische Gutachten Juergen Kuczynskis zur
Rolle der I.G. Farben und des KZ Mo-
nowitz im ersten Frankfurter Auschwitz-
Prozeß&#8221; lieferen weitere Mosaiksteine
zum Verstaendnis der Prozeßgeschichte im
deutsch-deutschen Kontext.

Rosskopf zeigt ueberzeugend, wie Kaul
als der &#8221;exponierteste Repraesentant
der SED in bundesdeutschen Gerichts-
saelen&#8221; mit seinem Auftreten in
Frankfurt im Zusammenspiel u.a. mit einem
&#8221;Maßnahmeplan&#8221;, den das
Politbuero des Zentralkomitees der SED
beschlossen hatte, das &#8221;Verfahren
zu einem Tribunal gegen die I.G.-Farben-
Industrie&#8221; machen wollte (S.147). Und
Schmaltz arbeitet die Brisanz des von Kaul
beantragten Gutachtens fuer den Auschwitz-
Prozeß durch den in der DDR taetigen
Wirtschaftshistoriker Juergen Kuczynski
heraus. Das Gutachten sollte in einer Zeit
des Kalten Krieges, in der es &#8220;in der
Bundesrepublik wissenschaftlich tabuisiert
war, die Mittaeterschaft der deutschen Wirt-
schaft bei der NS-Vernichtungspolitik zu
thematisieren&#8221; (S. 119) die &#8221;Fra-
ge nach den Zusammenhaengen zwischen
dem Ausbau des Konzentrationslager Ausch-
witz und der Werksgruendung der I.G.
Farbenindustrie&#8221; (S. 120) stellen.

Schmaltz zeigt, daß gerade die Rezepti-
onsgeschichte des Gutachtens, das 1964 in
der DDR veroeffentlicht und von der bun-
desdeutschen Geschichtswissenschaft kaum
wahrgenommen wurde, kennzeichnend ist
fuer die spezifischen Ausblendungen west-
deutscher Historiographie hinsichtlich der
Thematisierung des NS-Systems.

Und Rosskopf bilanziert, daß die ostdeut-
sche Nebenklage zwar die Schwachstellen
der justitiellen Aufarbeitung in Westdeutsch-
land aufdeckte, aber &#8222;in einer Wei-
se (instrumentalisierte), in der eine erneute
Entrechtung und Entwuerdigung der Opfer
liegt&#8221;, umso mehr weil die &#8221;In-

strumentalisierung der Selbstdarstellung ei-
nes Staates diente, der die eigene aus der Ver-
gangenheit fortwirkende Verantwortung fuer
den Holocaust weitgehend verneinte&#8221;
(S. 156).

Den Abschluß des Sammelbandes bilden
drei Aufsaetze, die die Thematisierung von
Vergangenheit in Gerichtsverfahren in inter-
nationaler Perspektive diskutieren.

Hanna Yablonka berichtet ueber die
&#8221;Nazi-Prozesse und Holocaust-
Ueberlebende. Israel 1950-1967&#8221;, Ka-
thy Laster schreibt ueber &#8221;Eine Buehne
zur Selbstdarstellung der Kultur. Kriegsver-
brecherprozesse in Australien&#8221; und
Peter Longerich ueber den Londoner Irving-
Prozeß. Waehrend sich Longerichs Beitrag
am weitesten von den bisherigen Fragen des
Sammelbandes entfernt und ueber das Verha-
eltnis von Recht und Wissenschaft reflektiert,
zeichnet Yablonka die Stationen des rechtspo-
litischen und juristischen Umgangs mit dem
Nationalsozialismus und deren Bedeutung
fuer die Identitaet der Gesellschaft in Israel
nach.

Die Historikerin der Ben Gurion Univer-
sitaet zeigt, daß die zunaechst in Israel aus-
schließlich gefuehrten Kapo-Prozesse wesent-
lich das &#8221;Konzept der Schuld der Op-
fer&#8221; etabliert und auf die Bildung der
Identitaet der Gesellschaft großen Einfluß hat-
te. Die Situation der Ueberlebenden wurde
nachhaltig dadurch bestimmt, daß sich mit
diesen Prozessen die &#8221;Diskussion von
den wirklichen Moerdern, den Nazis, auf ih-
re Opfer, die Juden verschob&#8221; (S. 279).
Yablonka schildert die Zaesur, die in diesem
Zusammenhang der 1961 in Israel gefuehrte
Prozeß gegen Eichmann bewirkte.

Der &#8221;erste Prozeß gegen einen deut-
schen Naziverbrecher in Israel&#8221; befrei-
te die &#8221;Ueberlebenden sofort von der
schweren Last der Schuld der Opfer&#8221;
(S. 281). Gleichzeitig praegte das Verfahren
aber &#8221;eine von Hass und Grausamkeit
ueberquellende Weltsicht, ein dunkles Bild, in
das kaum noch ein Lichtstrahl drang&#8221;
(S. 288). Der Beitrag von Yablonka zeigt wie
der von Laster, daß NS-Prozesse in Israel und
Australien schon durch die geographische
Entfernung zum historischen Ort der Verbre-
chen und die ganz andere Konstellation von
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Opfern und Taetern nicht mit den Prozessen
in der Bundesrpeublik zu vergleichen sind.

Was bleibt nun von dem Anspruch der
Selbstaufklaerung einer postdiktatorischen
Gesellschaft durch ein Gerichtsverfahren? Die
im Jahrbuch des Fritz Bauer Instituts ver-
sammelten Beitraege belegen, daß in West-
deutschland nach 1945 internationaler Druck,
die Sorge deutscher Politiker um das Anse-
hen des Landes im Ausland, Kampagnen der
DDR und nicht zuletzt die Arbeit von Ueber-
lebenden und ehemaligen Verfolgten des Na-
tionalsozialismus die Aufarbeitung eingefor-
dert haben. Das Motiv der Selbstaufklaerung
der Gesellschaft lag nur der Arbeit einiger we-
niger zugrunde.

In diesem Zusammenhang gilt es auch
noch einmal hervorzuheben, daß Irmtrud Wo-
jak entgegen der zeitgenoessischen Einschaet-
zung, daß die NS-Prozesse meist nur zufael-
lig in Gang gekommen sind, die Position der
juengeren Forschung teilt, daß die Prozesse
gerade nicht auf das Konto des &#8221;Zu-
falls&#8221; gehen (S. 22), sondern Folge des
vergangenheitspolitischen Engagements der
Ueberlebenden und ehemaligen Verfolgten
sind.

Einige offene Fragen bleiben: Irmtrud Wo-
jak und Susanne Meinl sprechen in der Ein-
leitung vom Schweigen ueber den Natio-
nalsozialismus, das der Auschwitz-Prozeß
durchbrochen habe. Aber haben nicht die in
den vergangenen Jahren erschienenen empi-
risch gesaettigten Studien von Norbert Frei
und Ulrich Herbert gezeigt, daß die Akteu-
re der Vergangenheitspolitik gerade nicht ge-
schwiegen, sondern viel Arbeit investiert ha-
ben, um die Abwehr der Erinnerung und
die Nicht-Thematisierung des Nationalsozia-
lismus durchzusetzen? 5 Und zeigt nicht
Wojak selbst in ihrem Beitrag, daß der
Auschwitz-Prozeß in dem Versuch Mitver-
antwortung zu beschweigen, eher Kontinui-
taet als Durchbruch bedeutete? Allerdings
erreichte der Prozeß eine neue Konfrontati-
on der Gesellschaft mit der Vergangenheit
und bewirkte tatsaechlich auch, daß Opfer,
ehemalige Verfolgte und deren Angehoeri-
ge ihr Schweigen aufgaben, wie etwa Jean
Améry, der nach dem Auschwitz-Prozeß mit
seinen &#8221;Bewaeltigungsversuchen eines
Ueberwaeltigten&#8221; sein Schweigen ue-
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